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1

Wie die Tiere

Als sie sich das Thema Frauen und Sex vornahm, machte 
Meredith Chivers sich die Mühe, die zivilisierte Welt aus-
zublenden. Gesellschaftliche Konventionen, Sündenregister, 
all die schwer fassbaren Einflüsse musste sie sich wegden-
ken. »Ich habe«, erklärte sie, »viel Zeit darauf verwendet, 
mir vorzustellen, wie das Leben der Frühmenschen ausge-
sehen haben könnte.«

Als ich Meredith Chivers vor sieben Jahren kennen-
lernte, war sie Mitte 30. Sie trug schwarze, hochhackige 
Stiefel, die fast bis zu den Knien reichten, und eine schmale, 
rechteckige, elegante Brille. Ihr blondes Haar fiel bis zum 
Ausschnitt eines schwarzen Tops. Sie war eine junge, aber 
ausgezeichnete Wissenschaftlerin der Sexologie, einer Dis-
ziplin, die ein bisschen wie ein Scherz klingt, wie eine fal-
sche Zusammensetzung von Vor- und Nachsilbe, von 
niederem Instinkt und hoher Wissenschaft. Doch die Kom-
bination ist ernst gemeint – die Ambitionen auf diesem Ge-
biet waren schon immer groß. Und Chivers bildete da mit 
ihrem Vorhaben keine Ausnahme. Sie hoffte, Einblick in das 
Funktionieren der Psyche zu bekommen, hoffte, irgendwie 
hinter die Folgen von Gesellschaft und Erziehung, hinter 
 alles Erlernte zu schauen und ein Stück vom ursprüngli-
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chen und essenziellen Selbst der Frauen zu erfassen: eine 
fundamentale Reihe sexueller Wahrheiten, die – von Natur 
aus – vorhanden sind.

Männer sind wie Tiere. Wenn es um die Lust geht, neh-
men wir das quasi als gegeben. Der Mann wird von der Ge-
sellschaft gezähmt, meist in gewissen Grenzen gehalten, 
doch die Unterdrückung ist nicht so umfassend, dass sie die 
Natur des Mannes gänzlich verbergen würde. Dies macht 
sich auf unendlich viele Arten bemerkbar – durch Porno-
grafie, Promiskuität, durch unzählige Blicke auf unzählige 
begehrenswerte Körper von Passantinnen. Bestätigt wird 
das durch zahllose Lektionen der Populärwissenschaft, die 
besagen, dass der männliche Verstand eher von den niede-
ren, weniger entwickelten neuralen Regionen des Gehirns 
gesteuert wird; dass Männer von evolutionären Kräften da-
rauf programmiert sind, beim Anblick bestimmter physi-
scher Eigenschaften oder Proportionen, wie einem Taille-
Hüfte-Quotienten von 0,7, der heterosexuelle Männer von 
Amerika bis Zaire anmacht, unvermeidlich in Erregung zu 
geraten; dass Männer, wiederum gemäß dem Diktat der 
Evolution, den Auftrag verspüren, den Fortbestand ihrer 
Gene mit größtmöglicher Wahrscheinlichkeit zu sichern, 
und sich daher verpflichtet fühlen, ihren Samen zu verbrei-
ten, und nach so vielen 0,7-Frauen lechzen wie nur irgend 
möglich.

Aber warum behaupten wir nicht, dass auch Frauen wie 
Tiere sind? Chivers bemühte sich darum, animalische Reali-
täten aufzudecken.

Ihre Studien führte sie in diversen Städten durch, in 
Evanston, Illinois, das gleich neben Chicago liegt, in Toronto 
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sowie zuletzt in Kingston, Ontario, einem total abgeschie-
denen, winzigen Ort. Der Flughafen von Kingston besteht 
praktisch nur aus einem Hangar. Die Kalksteinhäuser des 
Ortes wirken zwar ausgesprochen solide, doch man kann 
sich des Eindrucks nicht erwehren, dass sich das kleine Zen-
trum an dem kalten Fleck, wo der Ontariosee in den Sankt-
Lorenz-Strom übergeht, seit seiner Gründung als französi-
scher Außenposten für den Pelzhandel im 17. Jahrhundert 
nicht groß weiterentwickelt hat. Kingston ist jedoch Stand-
ort der Queen’s University, einer großen und angesehenen 
Bildungseinrichtung, an der Meredith Chivers als Profes-
sorin für Psychologie lehrte. Gleichzeitig ist die Stadt so 
schlicht und bescheiden, dass man sich Leere dort mühe-
los vorstellen kann. Keine Gebäude, kein Asphalt, eigentlich 
nichts außer immergrünen Pflanzen und Schnee.

Die Umgebung erschien mir äußerst passend, als ich die 
Forscherin dort besuchte. Denn um zu den Erkenntnissen 
zu gelangen, die sie anstrebte, musste sie nicht nur gesell-
schaftliche Normen ausblenden; sie musste auch alle ma-
teriellen und immateriellen Strukturen loswerden, die auf 
Bewusstsein und Unterbewusstsein wirken; sie musste eine 
reine, ursprüngliche Situation erzeugen, um darauf fußend 
postulieren zu können: Das macht die weibliche Sexualität 
aus.

Aber solche Bedingungen konnte sie für ihre Studien 
nirgendwo herstellen. Und sehr wahrscheinlich hat es die 
angestrebte Unverfälschtheit auch nie gegeben. Selbst die 
Frühmenschen, also unsere Vorfahren Homo heidelbergen-
sis und Homo rhodesiensis mit der typischen fliehenden 
Stirn, lebten vor ein paar Hunderttausend Jahren bereits 
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in einer frühen Kultur. Doch Chivers besaß einen Plethys-
mographen: eine Miniglühbirne und einen Lichtsensor, die 
man in die Vagina einführt. 

Genau das taten ihre Probandinnen, bevor sie sich auf 
einem braunen kunstledernen Sessel niederließen. In dem 
kleinen, schummrig beleuchteten Büro in Toronto, wo die 
Wissenschaftlerin mir erstmals von ihren Experimenten er-
zählte. Halb ausgestreckt auf dem Sessel sah sich jede Stu-
dienteilnehmerin auf einem alten, monströsen Computer-
monitor eine Reihe von Pornoaufnahmen an. Die etwa fünf 
Zentimeter lange, durchsichtige Röhre des Plethysmogra-
phen wirft Licht gegen die Scheidenwände und misst die 
Helligkeit, die diese reflektieren. So lässt sich die Durch-
blutung der Vagina messen. Stärkere Durchblutung löst et-
was aus, das man vaginale Transsudation nennt; dabei tritt 
Flüssigkeit aus der Scheidenwand aus. Indirekt misst also 
der Plethysmograph die Feuchtigkeit der Vagina. Auf diese 
Weise kann man die Manipulation des Verstandes umge-
hen, die Einmischung höherer Hirnregionen vermeiden 
und auf ganz primitivem Niveau herausfinden, was Frauen 
erregt.

Bei der Anmeldung zu dieser Studie hatten Chivers’ Teil-
nehmerinnen angegeben, ob sie heterosexuell oder lesbisch 
waren. Sie alle bekamen folgende Szenen gezeigt:

Eine Frau mit üppigen Formen, die auf einer grünen 
Armee decke in einem Wald unter ihrem Geliebten liegt. 
Der hat kurz geschnittenes Haar und ausgesprochen breite 
Schultern. Er stützt den Oberkörper auf seine muskulösen 
Arme und dringt in sie ein. Sie hebt dabei ihre Oberschen-
kel, umschlingt ihn und presst ihre Waden an ihn. Seine 
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Stöße erfolgen immer schneller, wobei man die Pomuskeln 
arbeiten sieht. Sie umklammert mit gespreizten Fingern 
seine trainierten Oberarme.

Nach jedem der eineinhalb Minuten langen Porno-Clips 
wurden den Testpersonen Videos gezeigt, die den Plethys-
mographen wieder auf das Ausgangsniveau herunterbrach-
ten. Das Kameraauge glitt über zerklüftete Felsen und ruhte 
schließlich auf einer karstigen Hochebene.

In der nächsten Porno-Sequenz spaziert ein nackter 
Mann einen Strand entlang. Sein Rücken bildet ein V, aus-
geprägte Muskeln reichen bis in seinen Schritt, die Ober-
schenkel sind ausgesprochen muskulös. Er wirft einen Stein 
in die Brandung und lässt seinen imposanten Brustkorb 
 sehen. An seinem muskulösen Hinterteil ist kein Gramm 
Fett. Während er an einem Felsvorsprung entlanggeht, 
schwingt sein entspannter Penis von einer Seite zur ande-
ren. Er wirft einen weiteren Stein und streckt seinen beein-
druckenden Rücken.

Eine schlanke Frau mit weichen Zügen, ovalem Gesicht 
und dunklen Locken sitzt am Rand einer großen Bade-
wanne. Ihre Haut ist gebräunt, die Höfe ihrer Brustwarzen 
zeichnen sich dunkel ab. Eine andere Frau taucht aus dem 
Wasser auf; ihre blonden Haare hat sie sich hinter die Oh-
ren gestrichen. Sie presst ihr Gesicht zwischen die Schenkel 
der Brünetten und streichelt sie mit flinker Zunge.

Kniend umschließt ein unrasierter Mann mit seinen Lip-
pen einen ziemlich großen Penis, der sich unterhalb eines 
nackten, muskulösen Bauchs aufrichtet.

Eine Frau mit langem, schwarzem Haar räkelt sich auf 
der Lehne eines Loungesessels, wobei sie ihren makellosen 
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Po anhebt. Dann presst sie ihren leicht gebräunten nack-
ten Körper gegen die weißen Polster. Ihre Beine sind lang, 
die Brüste voll, fest und hoch aufgerichtet. Sie leckt sich die 
Fingerspitzen und streichelt damit ihre Klitoris. Schließlich 
zieht sie die gespreizten Knie an, massiert eine ihrer Brüste. 
Ihre Hüften beginnen, sich zuckend zu heben.

Ein Mann dringt von hinten in einen anderen ein, der 
lustvoll aufstöhnt; eine Frau kreuzt wie bei einer Turn-
übung ihre nackten Beine; ein bebrillter, wohlproportionier-
ter Mann liegt masturbierend auf dem Rücken; ein Mann 
zieht einer Frau den schwarzen Stringtanga herunter und 
beginnt, sie zu lecken; eine Frau mit umgeschnalltem  Dildo 
sitzt rittlings auf einer anderen Frau.

Schließlich streunt ein Bonobo-Pärchen über eine Wiese, 
dabei ist die rosafarbene Erektion des Zwergschimpansen-
männchens nicht zu übersehen. Plötzlich bietet sich ihm 
das Weibchen an, indem es sich auf den Rücken fallen lässt 
und die Beine in die Luft reckt. Während das Männchen in 
 wildem Tempo in sie hineinstößt, wirft sie wie in völliger 
erotischer Hingabe die Arme über ihren Kopf.

Chivers’ Testpersonen, egal ob hetero oder lesbisch, wur-
den auf ihrem Sessel von all diesen Szenen gleichermaßen 
angeturnt, sogar von den kopulierenden Menschenaffen. 
Die vom Plethysmographen gesammelten Datenmassen lie-
ferten ein Bild anarchischer Erregung.

Das war mein allererster Eindruck vom Bemühen der Sexo-
logie, dem weiblichen Verlangen auf den Grund zu gehen. 
Miteinander bekannt gemacht hatte uns Chivers’ Ehemann, 
ein Psychologe, dessen Meinung ich zu einem anderen Buch 
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über Sex einholen wollte. So erfuhr ich nicht nur von Chi-
vers, sondern von vielen Wissenschaftlerinnen, die laut Chi-
vers allmählich eine »kritische Masse« bildeten – allesamt 
damit beschäftigt, die weibliche Erotik zu entschlüsseln. Da 
wären Marta Meana und ihre technisch hoch entwickelten 
Eye-Tracker, Lisa Diamond mit ihren Langzeitstudien über 
das Liebesleben von Frauen und Terri Fisher mit ihrer At-
trappe eines Lügendetektors. Aber auch Männer beteiligten 
sich an dem Projekt, etwa Kim Wallen mit seinen Affen und 
Jim Pfaus mit Ratten. Nicht zu vergessen Adriaan Tuiten 
mit seinem genetischen Screening und den eigens kreierten 
Aphrodisiaka Lybrido und Lybridos, die er bei der amerika-
nischen Arzneizulassungsbehörde FDA einreichte.

Sie alle besuchte ich in ihren Laboren und Tierbeobach-
tungsstationen, außerdem sprach ich mit unzähligen ganz 
normalen Frauen, die mir von ihren Sehnsüchten und ih-
rer Verwunderung berichteten und erklärten, wie sie ihre 
Sexualität begreifen – oder auch nicht begreifen. Einige der 
Geschichten sind in dieses Buch eingeflossen. Da war bei-
spielsweise Isabel, die sich mit der Frage quälte, ob sie ih-
ren attraktiven und anbetungswürdigen Freund heiraten 
sollte, den sie einst sehr, inzwischen aber nicht mehr be-
gehrte. Wenn sie zusammen an einer Bar standen, forderte 
sie ihn hin und wieder auf: »Küss mich, als wären wir uns 
noch nie begegnet.« Nur dann verspürte sie noch so etwas 
wie ein Echo der Verliebtheit, ganz schwach und nur für 
einen kurzen Augenblick. »Ich bin noch keine 35«, sagte 
sie. »Dieses Kribbeln – soll ich das etwa nie mehr spüren?« 
Oder Wendy, zehn Jahre älter als Isabel, die sich für die Stu-
die mit luststeigernden Medikamenten gemeldet hatte. Sie 
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wollte herausfinden, ob das Experiment mit dieser Pille ihr 
etwas von dem Verlangen zurückgeben konnte, das sie einst 
für den Vater ihrer beiden Kinder empfunden hatte.

Andere, die ich interviewte, kommen zwar nicht als kon-
krete Fälle vor, haben den vorliegenden Text aber dennoch 
geprägt: Cheryl, die sich ihre Fähigkeit, Lust zu empfinden, 
nach einer entstellenden Krebsoperation langsam, aber ent-
schlossen zurückeroberte; Emma, die mich in das Striplokal 
bestellte, in dem sie sich zehn Jahre zuvor ihren Lebensun-
terhalt verdient hatte. Ich führte Interview um Interview, 
weil jedes neue Einsichten brachte. Letztlich haben mich der 
aktuelle Stand der Wissenschaft und die Aussagen all dieser 
Frauen zu folgenden Schlussfolgerungen gebracht: 

Das weibliche Verlangen – in seiner angeborenen Band-
breite und Stärke – ist eine unterschätzte und unterdrückte 
Kraft. Und das selbst in unseren übersexualisierten und 
vermeintlich so freizügigen Zeiten.

Auch wenn das in unserer Gesellschaft weiterhin ganz 
anders wahrgenommen wird, ist die Lust der Frauen meis-
tens nicht von emotionaler Nähe und Geborgenheit abhän-
gig und befeuert, wie Marta Meana in ihren Experimenten 
zeigen  konnte.

Eine wichtige gesellschaftliche Übereinkunft, die beide 
Geschlechter gern bedienen, wonach die weibliche Lust viel 
eher zur monogamen Beziehung taugt als die männliche 
 Libido, ist im Grunde nichts als ein Märchen.

Dabei ist die Monogamie eines der meistgeschätzten und 
am tiefsten verwurzelten Ideale unserer Kultur. Wir mö-
gen an ihm zweifeln, uns fragen, ob es ein Irrtum ist, und 
vielleicht selbst daran scheitern, aber dennoch betrachten 
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wir es als beruhigende, schlichte Gewissheit. Wir definie-
ren unsere romantischen Vorstellungen darüber, lassen un-
sere Familien form davon diktieren oder zumindest unse-
ren Traum vom häuslichen Glück. Nicht zuletzt ist unsere 
Überzeugung, was gute Eltern ausmacht, davon geprägt. 
Die monogame Beziehung ist – oder zumindest empfinden 
wir es so – Teil des Gefüges, das unsere Gesellschaft zusam-
menhält und dafür sorgt, dass nicht alles auseinanderfällt.

Frauen gelten als die geradezu natürlichen Verbündeten, 
die Hüterinnen, ja Verfechterinnen dieser Norm, weil ihr 
Geschlecht angeblich rein biologisch eher zur Treue neigt. 
An dieses Märchen klammern wir uns. Und zwar mit-
hilfe der sehr dürftig belegten Evolutionspsychologie à la 
»Männer sind anders, Frauen auch«, die unser Bewusstsein 
durchdringt und unsere Ängste dämpft. Unterdessen for-
schen Pharmaunternehmen an einem Medikament, einer 
Lustpille für Frauen, die die Monogamie rettet, indem sie 
die Unlust auf den vertrauten Partner nimmt.  
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2

Vagina versus Verstand 

Meredith Chivers führt die Begeisterung für das Sammeln 
von Daten auf ihren Vater, einen Oberst bei der kanadischen 
Luftwaffe, zurück. Nach seinem Studium der Anthropo-
technik entwickelte er Cockpits für Kampfjets, beschäftigte 
sich mit den Reaktionszeiten auf Signale und der Optimie-
rung von Kontrollsystemen. Er lehrte seine Tochter, Wissen 
durch Anschauung wertzuschätzen. Mithilfe eines Steins, 
den er vor ihren Augen zerschlug, erklärte er geologische 
Formationen; anhand von ausgegrabenen Regen würmern 
veranschaulichte er die Belüftung des Bodens. Wenn das 
wöchentliche Fernsehprogramm der Zeitung beilag, strich 
Meredith sich darin alle Wissenschaftssendungen an. Für 
ihren Hamster baute sie aus Schuhkartons Labyrinthe und 
fand dabei heraus, was das optimale Lockmittel war. Erd-
nussbutter etwa roch zu intensiv, was das Haustier ver-
wirrte, also verlegte sie sich auf Gemüse. In Experimen-
ten erforschte sie, ob der nachtaktive Nager den Weg zum 
Futter  nachts schneller fand als tagsüber.

In der väterlichen Werkstatt im Keller bastelte sie un-
ter seiner Aufsicht einen Kühlschrank mit winzigen Schar-
nieren aus Draht und einen Pferdestall zu dem von ihrem 
Vater gebauten Puppenhaus. Es faszinierte sie, wie etwas – 
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ob Sache oder Lebewesen – zusammenpasste und funktio-
nierte. Am College studierte sie Neurowissenschaft und 
konzentrierte sich vor allem auf Biophysik und Biochemie. 
Auf den Vorschlag einer Freundin hin, doch auch mal et-
was Einfaches zu machen, schrieb sich Meredith Chivers 
für einen Kurs zum Thema Sexualität ein. An der Vorle-
sung nahmen 600 Studenten teil. Einmal zeigte der Pro-
fessor Dias. Eine Vulva war zu sehen. Die Vertiefungen 
und Falten des weiblichen Genitals füllten in der Nahauf-
nahme die ganze Leinwand aus. Der Saal wurde von Ekel 
erfüllt, ein kollektives »Iiiiih!« war zu hören, und das kam, 
wie Chivers bemerkte, vor allem von den Studentinnen. 
Die Nahaufnahme eines Penis löste dagegen keinen Wider-
willen, keine ablehnenden Laute bei irgendjemandem aus.

Damals, an der Highschool, hatte Chivers für ein paar 
Klassenkameraden die anatomische Skizze einer Vulva 
angefertigt, damit die Jungs die Klitoris leichter finden 
konnten. Angesichts der vielstimmigen Ekelbezeugungen 
 wunderte sie sich: So empfindet ihr also für euren eigenen 
Körper?

Nach dieser Vorlesung meldete sie sich zu einem sexual-
wissenschaftlichen Seminar an. Dort hielt sie ein Referat 
über Orgasmusprobleme von Frauen. Dazu zeigte sie das 
Video einer über Sechzigjährigen, die von ihrem neuen 
Partner und dem damit verbundenen späten sexuellen Er-
wachen berichtete. Danach leitete sie eine angeregte Diskus-
sion und verließ die Veranstaltung ausgesprochen ermutigt. 
Trotzdem konnte sie sich damals noch keinen Beruf vor-
stellen, bei dem es in der Hauptsache um Sex ging. Außer 
Sexualtherapie, die sie jedoch nicht interessierte. Sie blieb 
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lieber bei der Neuropsychologie und führte schließlich im 
Rahmen einer wissenschaftlichen Arbeit ein Experiment 
durch, das der jungen Wissenschaftlerin neues Beweisma-
terial lieferte: Sie konnte nachweisen, dass homosexuelle 
Männer bei einem Test mit dreidimensionalen Figuren im 
Durchschnitt genau wie die getesteten Frauen weniger gut 
abschnitten als heterosexuelle Männer.

Dieses studentische Projekt war nicht sehr politisch. 
Doch es fiel in einen wissenschaftlichen Bereich, in dem 
erbittert debattiert wird, und zwar vor allem deshalb, weil 
 einiges darauf hindeutet, dass es in der Intelligenz von 
Frauen und Männern Unterschiede gibt, die nicht gesell-
schaftlich, sondern genetisch bedingt sind. Chivers küm-
merte sich allerdings weniger um den Geschlechterkampf, 
sondern legte ihr Augenmerk auf einen faszinierenden Zu-
sammenhang: zwischen Geschlecht (dabei hatte sie die Dis-
krepanz zwischen den Fähigkeiten von Frauen und Män-
nern beim imaginierten Drehen dreidimensionaler Figuren 
im Hinterkopf), Verlangen (vergleichbare Diskrepanz zwi-
schen Homosexuellen und Heteros) und neurologischen 
Aspekten, die durchaus auch angeboren sein könnten. 
Nach ihrem Abschluss ergatterte sie eine Assistentenstelle 
in einem Labor in Toronto. Dort sollte sie später, nach  ihrer 
Promotion, auch das kleine Büro beziehen, in dem die Stu-
die mit dem Plethysmographen stattfand. Übrigens gehört 
das Labor zum angesehensten psychiatrischen Lehrkran-
kenhaus Kanadas. Als Chivers mit 22 Jahren dort anfing, 
war sie die einzige Frau auf dem ganzen Stockwerk. Das 
Institut beschäftigte sich ausschließlich mit männlicher 
 Sexualität. Eines Tages fragte sie Kurt Freund, den mit 
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81 Jahren ältesten Wissenschaftler des Instituts und eine 
Koryphäe, warum er sich noch nie mit weiblicher Sexuali-
tät beschäftigt hätte.

Der glatzköpfige Mann mit der scharf geschnittenen 
Nase stammte ursprünglich aus der Tschechoslowakei. Dort 
hatte die Armee in den 1960er Jahren Psychiater engagiert, 
die Rekruten überführen sollten, die – um der Wehrpflicht 
zu entgehen – vorgaben, homosexuell zu sein. Dafür hatte 
Kurt Freund eine Art männliche Version des Plethysmo-
graphen entwickelt. Doch das war lange vor der Existenz 
des weiblichen Äquivalents. Man stülpte einen Glaszylinder 
über den Penis, der am Schaft luftdicht abschloss. Dann prä-
sentierte man den jungen Männern Bilder. Ein Mess gerät 
zeigte den Luftdruck und eine eventuelle Schwellung an. 
Wenn bei den Wehrpflichtigen der Druck nicht stieg, so-
bald Freund ihnen provokante Fotos junger Männer vor-
legte, wurde der Proband in die Armee gesteckt.

Freund machte allerdings nicht mit der Jagd auf angebli-
che Homosexuelle Karriere. Anfangs versuchte er, Schwule 
mittels Psychoanalyse zu heilen; doch schon bald bestellte 
er seine Patienten zu sich und gab ihnen ihr Geld zurück. 
Er erklärte, dass die Ursache von Homosexualität biolo-
gisch sei und weniger mit der Erziehung zu tun habe, dem-
nach auch nicht behandelbar sei. Vor diesem Hintergrund 
kämpfte er gegen tschechische Gesetze, die Homosexuelle 
diskriminierten. Nachdem er vor dem Kommunismus nach 
Toronto geflohen war, half seine visionäre These von einer 
permanenten sexuellen Orientierung bei Männern – und 
die Überzeugung, dass Schwulsein alles andere als eine 
Krankheit ist –, die American Psychiatric Association dazu 
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Mächtig, animalisch und unbändig: die weibliche Lust in der neuesten Forschung.
 
Gehirn und Vagina: Zwischen dem, was Frauen über ihre Lust berichten, und dem, was sich
wissenschaftlich messen lässt, besteht ein gewaltiger Unterschied. Sind die Frauen gar nicht das
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weibliche Begehren zu wissen meinten.
 
Verkennen Frauen ihre eigene Lust? Sind Frauen gar nicht auf Familiengründung und
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Verlangen? Wie stark ist der Wunsch, begehrt zu werden oder: Wie narzisstisch sind Frauen?
Schadet der Feminismus („nein heißt nein“) der weiblichen Lust? Und sind wir reif für das Ende
der Treue?
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bahnbrechenden Forschungsergebnissen über die Macht weiblicher Lust. Für die einen
beunruhigend, für die anderen befreiend: "Die versteckte Lust der Frauen" ist das Buch, hinter
das in der Geschlechterdebatte niemand mehr zurückkann.
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